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Praktische Erfahrungen mit Bodenfallen
W OLFRAM D Ü N G E R  

Görlitz

Nach den verdienstvollen  U ntersuchungen STAMMERs (1948) w urden  in den 
le tz ten  10 Ja h re n  im m er häufiger B odenfallen zum  Fang der K leinfauna der 
Bodenoberfläche verw endet. H eute liegt eine um fangreiche L ite ra tu r h ie rüber 
vor, in  dieser Zeitschrift von HÖREGOTT (1959) und RICHTER (1962). M it 
der B edeutung dieser re la tiv  jungen  F angm ethode fü r Forschungszwecke, ins­
besondere m it ih rem  A ussagew ert fü r  ökologische Fragestellungen, haben  sich 
u. a. TRETZEL und HEYDEMANN ausführlich  beschäftigt. Es w äre  m üßig, 
an  dieser S telle nochm als das F ü r und W ider abw ägen zu wollen. Die Boden­
fallen  haben  sich neben den b isher üblichen Fangm ethoden einen festen  P latz 
erobert — erfreulicherw eise nicht n u r beim  „hauptam tlichen“, sondern auch 
beim  Liebhaberzoologen.

Die Technik des system atischen Fallenfangs an der B odenoberfläche w urde 
erstm als durch DAHL (1914; Lebendfallen) und  BARBER (1931; Fallen  m it 
K onservierungflüssigkeit) beschrieben. M an verw endet heu te  gewöhnlich ein 
g lattes, konisches Glas, das zu ebener E rde eingegraben w ird  und  m it 
einem  m assiven Dach (Blech, Glas o. ä.) überdeckt w ird. Je  nach Fangabsicht, 
kann  eine Tube m it Köderstoff in  das Fangglas eingesetzt oder eingehangen 
w erden. Den Boden des Glases bedeckt m an gewöhnlich m it einer K onser­
vierungsflüssigkeit, vor allem, um  nicht täglich kontro llieren  zu m üssen und 
einen „K leinkrieg“ in der Falle zu verh indern . Zum  Leeren m uß m an das Glas 
aus dem  Boden herausheben  und gegen ein anderes austauschen oder an O rt 
und S telle gründlich säubern. Die W ahl des A ufstellungsortes rich tet sich 
natü rlich  nach den Fangabsichten.
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Bei der praktischen A rbeit sind vielerlei A bänderungen  vorgenom m en w or­
den, die sich im  w esentlichen auf V erw endung gerade zur V erfügung stehen­
den M aterials beziehen. So w urden  K onservendosen aus W eißblech (ungünstig, 
w eil schlecht zu leeren  und schließlich doch nicht korrosionsfest) oder M arm e­
ladengläser (günstig, weil sie das E ntkom m en noch m ehr erschw eren, ungün­
stig, w eil sie beim  H erausnehm en m ehr Bodenbew egung verursachen) als 
Fallen, Deckel von Bonbonschachteln oder B aum rindenstücke als Dächer (s. u.) 
em pfohlen.
W eit w ichtiger als diese k leinen „N euerungen“ ist fü r den Erfolg und die A us- 
w ertb a rk e it von Fallenfängen der ste te  K am pf gegen G ew ohnheit und Nach­
lässigkeit. Es ist tatsächlich nicht einfach und  erfo rd ert geduldiges und sorg­
fältiges A rbeiten , w ill m an z. B. ein Fangglas (besonders ein M arm eladen­
glas!) aus s te inhartem  Lehm boden herausnehm en  und w ieder so einsetzen, daß 
nicht n u r  im  Augenblick, sondern auch nach dem  nächsten Regenguß, der 
bündige Abschluß des G lasoberrandes m it dem  um gebenden Boden gew ahrt 
bleibt. H at m an an einem  S tandort nun etw a 50 solcher Fallen zu leeren, w o­
möglich noch von Z eitnot und M ückenschw ärm en geplagt, und will m an dabei 
außerdem  die K rautschicht schonen, um  nicht m it der Zeit rings um  die Falle 
eine „Ö dlandzone“ en tstehen  zu lassen, so scheint w ohl ein „verkürztes V er­
fa h re n “ menschlich verständlich. Sachlich aber en tstehen  Fehler, die vielleicht 
nicht w enig zu der Z urückhaltung  einiger Zoologen gegenüber der Fallen­
m ethode beigetragen haben.

Nach den praktischen E rfahrungen , die ich seit nunm ehr 12 Jah ren  m it B oden­
fallen  der verschiedensten A usführungen  gem acht habe, bew ährt sich die von 
m ir seit 1960 verw endete  „E insatzfalle“ am  besten. Ih r w esentlicher U n ter­
schied gegenüber den üblichen B odenfallen besteh t darin , daß nicht das in die 
E rde gegrabene Glas selbst als Falle  dient, sondern  ein in dieses eingepaßter 
Einsatz. Wie die beistehende A bbildung zeigt, verw ende ich norm ale M arm e­
ladengläser, die bündig  m it der E rdoberfläche (Stelle so w ählen, daß die Falle 
bei Regen nicht volläuft!) fest eingegraben w erden. Sie verb leiben  w ährend  
der ganzen U ntersuchungszeit u n v erän d ert im  Boden, gegebenenfalls jah re ­
lang. Selbst h ä rte s te r F rost schadet nicht, auch nach dem  (sehr selten e in tre ­
tenden!) Z erspringen leisten die G läser den gleichen D ienst als „E insatzhalter“. 
Im  F rü h ja h r  m üssen die G läser allerdings beim  W eichen des B odenfrostes 
neu  eingerichtet w erden, da sie dann  gew öhnlich einige Z entim eter in den 
Boden einsinken.
Als E insätze verw ende ich A bschnitte von norm alen PV C -R ohren von 48 m m  
D urchm esser.1 Sie w erden  im oberen Teil schwach erw eitert und schließlich 
ran d a rtig  umgeschlagen. D er nach oben zeigende R andteil w ird  m echanisch 
aufgerauh t. D er Boden der E insätze w urde  anfangs n u r geklebt. S päter ste llte  
es sich als besser heraus, die V erbindungsstellen  zu schweißen. D adurch w ird

1 Ausführung: Firma Johannes Schulze, Kunststoff Verarbeitung, Görlitz, Hother- 
straße 1. Kosten je Einsatz einschließlich Deckel und Stäbchen bei Bestellung von 
wenigstens 100 Stück etwa 1,50 DM.
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eine absolut dichte und  h a ltb a re  V erbindung erreicht. Diese K unststoffbehälter 
lassen sich nun  bequem  und rasch in  die M arm eladengläser einsetzen und  aus 
ihnen herausnehm en, ohne auch n u r im  m indesten das um gebende Erdreich 
zu verletzen. M it einigen E rdkrüm eln  ist der k leine A bsatz von höchstens
2 m m  zwischen G lasrand und E insatzrand leicht zu überbrücken. Ich habe nie 
beobachten können, daß der auf gerauh te  PV C-Rand etw a abschreckend w irkte. 
M an kann  ihn  aber auch m it E rdkrüm eln  bestreuen, die er m eist h inreichend 
gu t hält. Das R andstück selbst w ird  natürlich  m öglichst schmal (3—5 mm) 
gehalten.

Die K unststoffeinsätze haben  w eiter den Vorteil, daß sie gleichzeitig zur 
B eförderung und  zeitw eisen A ufbew ahrung  der Fänge dienen können. M it 
einem  passenden G um m istopfen verschlossen (und einem  N um m ernzettel 
versehen!) sind sie geradezu ideale w urf- und  drucksichere T ransportbehälter. 
D am it en tfä llt jedes U m füllen oder Aussuchen am  S tandort, w as w iederum  
sehr zur Schonung der Versuchsfläche und  zur G enauigkeit der Fallen leerung  
(im Labor bzw. zu Hause) beiträg t.

Als Dächer verw ende ich farblose K unststoffdeckel von 10 cm D urchm esser 
und  einem  Rand von 1 cm. Sie w erden m ittels 3—4 flexiblen K unststoff­
stäbchen (m it entsprechendem  Schlitz oben) etw a 5—6 cm üb er der Falle  
angebracht. N icht durchscheinende Dächer schaffen einen D unkelraum  über 
der Falle  und  fö rdern  den Fang  solcher Tiere, die sich verkriechen wollen.
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Glas kann  in  d irek te r Sonne eine B rennw irkung  ausüben. Zu niedriges A uf­
stellen der D ächer v e rän d e rt (unbeabsichtigt) das M ikroklim a um  die Falle, 
zu großer A bstand ist bei schrägem  Regeneinfall ungünstig. Auch soll das 
Dach nicht zu w eit seitlich überragen , weil dann eine Trockenzone um  die 
Falle  en tstehen  kann, die viele A rten  schon vor Erreichen des Fallenrandes 
um kehren  läßt. Besonders bei fre ie r Lage der Falle ist eine genügend feste 
Sicherung des Daches gegen W ind nötig.

Problem atisch ist häufig  die Sicherung der Fallen  gegen Zerstörung. K anin­
chen, P ilzsam m ler und  K inder sind oft nicht fernzuhalten . W arnschilder v e r­
helfen  E rw achsenen gew öhnlich n u r  zu der späten  E rkenntnis, daß die Zer­
stö rung  besser un terb lieben  w äre  (man findet dann die Falle sorgsam , aber 
natü rlich  falsch w ieder zusam m engesetzt), K indern  helfen sie bei der Suche 
nach Zerstörbarem . Fallen auf ku ltiv iertem  G elände schweben tro tz festester 
Zusagen des A gronom en oder T rak to risten  in ste te r G efahr. Unzugängliche 
Lage und  unauffälliges A ufstellen sind stets der beste Schutz. In gefährdeten  
Lagen sollte m an stets eine größere A nzahl von Fallen verw enden, so daß 
der V erlust einzelner w eniger schwer ins Gewicht fällt.

W er die Fallen  lediglich zum  E rw erb  schwer zugänglicher A rten  fü r seine 
K äfersam m lung benutzen  will, verzichtet am besten auf jede K onservierungs­
flüssigkeit. Es g ib t kein geeignetes M edium, das die K äfer so gu t p räp a rie r­
fäh ig  und farblich einw andfrei e rhä lt w ie bei einem  Frischfang. In  solchen 
„Lebend“- oder „Trockenfallen“ bleiben leider gewöhnlich n u r die s tä rksten  
Ind iv iduen  unverletzt, w enn nicht besondere V orkehrungen  getroffen w erden. 
V or allem  m uß m an U nterschlupfm öglichkeiten schaffen. K leine P ap ie r­
schnitzel sind günstig, weil sie gleichzeitig A usscheidungen der gefangenen 
E xem plare aufsaugen. Um recht viel V erkriechm öglichkeiten zu bieten, ist 
eine V erlängerung  der Falle nach un ten  (V erw endung hoher L itergläser oder 
W eithals-Pulverflaschen s ta tt der M arm eladengläser bei entsprechender V er­
längerung  des Einsatzes) em pfehlensw ert. H ierbei en tsteh t gleichzeitig ein 
besserer V erdunstungsschutz fü r die lebend gefangenen Tiere, w as im Som m er 
an fre ien  S tandorten  w ichtig  sein kann. S tets ist bei V erw enden von Lebend­
fallen  ein häufigeres Leeren (am besten  aller 1—3 Tage) nötig. D ieser M ethode 
w ird  sich besonders der Liebhaberzoologe und  der reine F aun ist gern  bedie­
nen. Sie liefert, w ie ich vielfach nachw eisen konnte, neben „gem einen A rte n “ 
auch ausgezeichnete Funde, die m anchem  „alten H asen“ schon B ew underung 
abgenötig t haben.

W er alle T iere e rhalten  w ill, die sich in  der Falle fangen, also auch die za rt­
h äu tigen  G ruppen und die Larven, kom m t um  die V erw endung eines flüssigen 
K onservierungsm ittels nicht herum . D ie b isher verw endeten  F lüssigkeiten  
und  ih r W ert w erden bei BALOGH (1958, S. 233) ausführlich m itgeteilt. Die 
gängigsten und brauchbarsten  sind zweifellos 4°/oiges Form alin, Ä thylen­
glykol und Glycerin, gegebenenfalls auch M ischungen m it Alkohol, der fü r 
sich allein  ja  zu rasch verdunste t. Ä thylenglykol und G lycerin h ä rten  die
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T iere nicht w esentlich, so daß sie leichter p räp arie rfäh ig  bleiben, fix ieren  
aber w eniger gu t die F arbe  und oft auch die Form . Ä 'thylenglykol h a t w eiter 
die unangenehm e Eigenschaft, besonders auf Nacktschnecken anziehend zu 
w irken. In Ä thylenglykolfallen  habe ich zeitweise große M engen von N ackt­
schnecken gefunden, w ährend  Form olfallen am  gleichen S tan d o rt n u r  sehr 
selten solche enthielten . Die Nacktschnecken verursachen  eine s ta rk e  V er­
schleim ung der Ä htylenglykolfallen. die infolge der unvollständigen K onser­
v ierung  zudem  einen w iderlichen Geruch annehm en, w odurch zusätzlich 
C oprophaginen und S ilphiden (besonders Totengräber) angelockt w erden — 
bis zur buchstäblichen Ü berfüllung der Falle! Zufällig gefangene M äuse und  
Spitzm äuse verursachen  ähnliche Erscheinungen. Ich arbeite  deshalb je tz t 
n u r noch m it Form ol, das diese anziehende W irkung nicht h a t und auch 
volum inösere Tiere noch so fix iert, daß A asgeruch nicht aufkom m t. Es ist 
zudem  billig und  bequem  zu handhaben . D er von HEYDEMANN em pfohlene 
Zusatz eines E ntspannungsm itte ls (z. B. Fit), der k leinere A rten  zum  rascheren 
A bsinken bring t, erscheint m ir nicht nötig. Selbst k leine Collem bolen w erden  
auch ohne derartigen  Zusatz so gu t fix iert, daß ihre  einw andfreie B estim m ung 
möglich ist. Das P räp arie ren  von im  Form ol gehärte ten  K äfern  u. a. Insekten 
b ring t Schw ierigkeiten m it sich, ist aber nach A ufw eichen in Eisessig noch 
ein igerm aßen befriedigend möglich, wobei die F arben  n u r  selten in starkem  
M aß leiden. 25 cm3 4 °/oiges Form ol genügen fü r  die oben beschriebene G röße 
der Fangeinsätze völlig. W eder der K unststoffeinsatz noch das K lebem ittel 
bzw. die Schw eißnähte w erden  durch die in B etracht kom m enden K onser­
vierungsflüssigkeiten  angegriffen.

Bei allen e rn sth a ften  ökologischen S tudien über die T ätigkeit der T ierw elt 
an  der B odenoberfläche w ird  m an bestreb t sein, in den Fallen ausschließlich 
(aber auch möglichst vollständig) d iejenigen Tiere zu fangen, die u n te r 
N orm alverhältn issen , also ohne Eingriff des U ntersuchers, die von der Falle 
eingenom m ene Fläche ü b erq u ert hätten . F ü r re in  faunistische S am m eltätig ­
keit oder fü r  Spezialuntersuchungen ist dagegen eine Lockw irkung der Falle 
erw ünscht. D er je  nach bearb e ite ter T iergruppe zu w ählende Lockstoff w ird  
am  besten in ein Röhrchen gebracht, das am  G rund des Fanggefäßes zu 
befestigen ist. Auch h ie rfü r eignen sich die K unststoffeinsätze hervorragend , 
weil sich ein entsprechend schmales PV C-Röhrchen leicht am  Boden verlö ten  
läßt. V erschließt m an schließlich das „Lockstoffröhrchen“ im K unststoffeinsatz 
fü r  den T ransport noch m it einem  G um m istopfen, so w ird durch diesen E inbau 
keinerlei H indernis fü r die H andhabung solcher E insätze bei V erw endung als 
Trocken- oder N aßfallen oder als T ran sportbehä lter hervorgerufen.

Die geschilderten E insatzfallen sind zum  Nachweis der A k tiv itä t aller an der 
Bodenoberfläche l a u f e n d e n  A rten  (außer fü r  W irbeltiere) ideal geeignet. 
K r i e c h e n d e  A rten, wie R egenw ürm er, Schnecken und D ip teren larven , 
w erden  zw ar ebenfalls erfaßt, aber keinesfalls vollständig. Einige Beispiele 
von s ta rk  besetzten Fallen (H erkunft: R ekultiv ierungsflächen auf der B raun­
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kohlenhalde Böhlen; Exposition jew eils 14 Tage) mögen die erzielbare Reich­
haltigkeit der Fangergebnisse und die hauptsächlich erfaßbaren  T iergruppen  
illustrieren .

Gruppe F 4 F 9 F 10 F 11 F 10 F 15 F 14 F 12
23. 5. 23. 5. 7. 6. 7. 6. 18. 7. 18. 7. 1. 8. 29. 8. 1!

Carabiden 7 6 1 64 4 20 11 115
Staphyliniden 32 46 19 24 10 7 — 5
übrige Käfer 15 14 15 19 141 42 27 12
übrige Insekten 31 7 30 35 16 100 13 50
Spinnen 6 1 8 32 3 2 67 9
Tausendfüßer 1 — 1 3 1 — — —
Regenwürmer — — — 1 — — — —
Collembolen 142 105 109 37 25 26 5 21
Milben 282 77 194 7 39 8 5 6

Summe 516 257 377 222 238 205 128 218

Bei sorgfältigem , den V erhältn issen  und  dem  erstreb ten  Ziel angepaßtem  
A rbeiten  und  sinnvoller A usw ertung  ist die B odenfallen-M ethode eine e rs t­
klassige Fa.ng- und  U ntersuchungsm ethode. Die h ier geschilderten E rfah ru n ­
gen, die zur Entw icklung der „E insatzfalle“ fü h rten , m ögen zur w eiteren  V er­
b re itung  und V erbesserung dieser Fangtechnik  anregen.
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